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Wer hat dıe Kırchenmalerel eingeführt ”
Von Ludwig Sybel Marburg

In dieser Zeitschrift 1923 24.3—247, Unier dem 'Tıtel ‚ ZUur
Synode von Kılyıra®” kombinierte iıch Entdeckung der römıschen
Kirchenmalereı des früheren rıtten Jahrhunderts mı€ eschin
des Konzils voxn Kılvira welches, zusammengetretien Z Anfang des vierten
Jahrhunderts, se1hneHn 36 anon untersagte, relig1Öös verehrte Gestalten
&} Kırchenwänden darzustellen * Im urchristlıchen Geiste verharrend
lehnte das Konzil! für SE1NEN Machtbereich dıe Yon der Reichshauptstadt
ausgegahSCN6N und spanısche Kırchen aufgenommenen Christusbilder
aD Ablelınung und Verbot bestätigen das Vorhandensein solcher bısher
und noch länger verabscheuten Kirchengemälde für das drıtte Jahrhundert

Dıe NeuUue Kırchenmalerei konnte LUr AUS heidenchrıistlichen Gesinnungen
hervorgegangen Sec1in Dıe anfangs unterdrückte EUVLIXN OUVYÜELG , dıe
antıke Bılderlust brach wieder Nervor. Nun möchte Man aber WISSCH,
WIe diıeser Bruch m1% der urechristlichen AÄnschauung und Haltung Vor

sıch S1N5, WEer verantwortlich machen 1st.
Die Schrıtimacher der Kirchenmalerei, dıe römıschen Gruftmaler, hatten
den Cömeterien den hıimmlıschen Christus wohl dargestellt, doch DUr

kung rücken! Mitte) Pythagoreer Numen1us. Zu
V, U, teilte I1Tr Arn eyer noch mıt ‚„ Der Name Pantera ann der Vokale
x nıcht ohl ‚der große ott‘ bedeuten, G  er ägyptisch p-neter-o0 auten
würde, W16 mıch 10617 Kollege Heß Ireundlıch belehrt. ‚ Panter’ kommt
uch mehreren semıtischen Sprachen alg Name VOT, arabısch uch heute och
häufig als DL  9 Altägyptischen qlg 08 Der talmudische DLaut scheint

Z619©001, daß der Name des vermeıintlichen Vaters esu ausS dem Lateinischen,
nıcht Aaus dem Griechischen übernommen Jarı Vgl übrigens uch e1ß-
Mannn Oriental. Studien für Nöldeke 1906, 871 Werner 99f
C „ Zum wiederhergestellten Wasserkrug vgl noch dıe Parallelen, dıe

W eı Tel ch ı den Hessischen Blättern Volkskunde J91E: 10, ZUSaIlHeEN-
191%gestellt HAatı“ 256, ınl Dahlmann ber Garbe,

Indien und das Christentum , 1914, 135 ff. 4{4 STa
Batiıffol : (n l’Evangile et Kelise, 1902, p. 111) 519 ”5 1 STa

Wosse: dagegen wieder Delafosse. 543 151 STa a18 W. als WIT.
569 819 Veberlieferungen: Überlieferung. dl VOT Sa

Mechelner Ausg. Brüsseler ÄAusg 6923 17 sollte ATa sollten.
Vgl uch Aufsätze: ‚, Zum Ursprung christlicher Kunst“, OÖömısche

Mıtteil. desr Deutschen Archäol. Instituts,9 erschiıenen
1925, 249—263, und ‚, Das Werden der christlıchen Kunst 1L u, Kepertorium
für Kunstwissenschaft XLV, 140—147 Zur Entwicklungsgeschichte der
Kirchenmalerei bıs 1N5S Jhd vgl Aufsatz ‚„Mosaiken römischer Apsiıden
ZKG 1918 2774 318

2) Hugo Koch, ZK'  q 1925, 182, }, hat gewıiß recht, 424  9 das
Konzil habe DUr gpanısche Verhältnisse Auge; WEeNNn ber die Chrıistustypen

Rom gekommen 9 hatte doch Rom mıt Sinne. Das fügt sıch
gut ZUSaMmMmMmenN.
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im Aınnbild des Hırten, der das aunf dem Nacken trägt; dıe
Kirchenmaler aDer gaben iıhn in diırekter Darstellung, Ww1e Man sıch ihn
dachte Diıe uhnrende Fıgur des Zı seinem Kvangelıum aufrufenden Herrn
kann nırgend anders das Licht der eit er blıic aben, a {S in der da-
malıgen Bischofskıirche (die WIr übrigens nıcht kennen). Und verantwort-
lıcher Inspırator des Majlers kann NUur der römiıische Bıschof YeWESECNH S

ıne erantwortung hat bernommen, und 3108 Wäar SChWer. Wohl
genügte lem Verlangen des Heidenchristentums, dıe 11n Kultus VE6El«-

ehrten Gestalten In künstlerischer Darstellung VOLr ugen sehen;
doch mußte mıt, der VvVom Israelitismus übernommenen und standhaft
festgehaltenen Bilderscheu brechen. Kr mußte der bereits 1m Gange hbefind-
lıchen Ethnisierung des Christentums weiter OrSChu eisten. Und S

eröffnete er den Bilderstreit, dessen ernere Entwicklung sich furcht-
bar auswırken sollte

Welcher römische Bischof haft den Bruch verantworten ?
Vom Originalfresko des führenden Christustypus 1b% In den (Cöme-

terıen NUur vereinzelte Nachbildungen * das 1st verständlıch ; denn er7

paßte eigentlich nıcht 1n die Gruft, der Anufruf ZU Evangelıum kommt
&. Ta SDäat um passender , vollends 1m Sınne des ischofs,
ist der Aufruf ın der Kırche, der Apsıswölbung über dem Bischofsstuhl

verkündet den römischen Bischof a{g den Stellvertreter des hımm-
ischen Chrıistus. Dıe Nachbildung INn der Gruft 111 des Coem. OMm1-
+illae * ırd ın dıe erste Alfte des dritten Jahrhunderts xesetzt; das
rigina. mas unmıttelbar vorher entstanden SE1N, Unter wem ?

Um diese eit reglerte Bıschot Ü 9 98 — 921 (3 er machte
den Anfang mı€ Übernahme der bıs d  s  a  hın prıyvaten Cömeterıen ın die
bischöfliche Verwaltung, indem dem Diakon Callıst s1e für dıe
später nach ıhm enanntie Katakombe &x der YVia ppıa übertrug. Mıt,P  s g dıeser Übernahme der Cömeterijen In dıe kiırchliche Reg1e, einschließend
den au uınd dıe Nun a18S0 kirchenamtlıch geregelte Ausmalung, mMäaßs
zusammenhängen, daß Jetzt dıe Biıldkunst auch In dıe Kırchen KiIngang
fand. Die Veräntwortung fällt eiw2a an Zephyrinus oder se1inen aCc  —
folger Callıst (Calixt) Eher aDer auf den Jetzteren, da die erwähnte Mals-
rege Zephyrins lediglich e1N innerpolitischer Akt der Bistumsreglierung War,
während dıe Cömeterlalverwaltung dem Callıst den Gedanken ınter den
Fuß und dıe Mittel und Wege 7ı SE1INeEeTr Durchführung ohne weiteres

dıe and gyeben mußte Seiner Persönlichkeit aber 1ä8t sich das
Unterfangen wohl Z7Ut.auen.

Nur 1n©e aus der Entstehungszeit des Originals ; andere aus dem ba
Jahrhundert.

W i DOr Malereıien, T’afel 40,
So aäußerte ich miıch in meiner etzten Berührung der Sache 1m Interatur-

bericht des Repertoriums für Kunstwissenschait XÄLV, 203/4. Wır dürfen aber
weıter gehen.


